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Ein Lonüesgetreiüeamt für Preußen.
Nach der neuen Bnndcsratsderordnung über den Verkehr

(mit Brotgetreide und Mehl vom 28. Juni 1915 können die
'Landeszentralbehörden für den einzelnen Bundesstaat beson¬
ders Verteilungsstellen errichten, denen die Unterverteiluna
und die Bedarfsregelung in ihrem Bezirk obliegt . Dem¬
entsprechend Hot das preußische Staatsininisteriu « ein
Landesgetreidearnt  für Preußen mit dem Sitz in
Berlin errichtet. Dem Landcsgetreideamt ist die Aufsicht
über die Durchführung der Bundesratsverordnung vom 28.
Juni 1916 und der zu ihrer Ausführung ergehenden Vor¬
schriften innerhalb des preußischen Staatsgebietes übertra¬
gen. Ferner liegt ihn, ob : die F e st st e l l u n g der Be-
darfsanteiledcr  preußischen Kommunolperbände inner¬
halb des von der Reichsgetrerdestelle festgesetzten Gesamt¬
bedarfsanteiles des preußischen Staates und nach den von der
Aeichsgetreidestelle erlassenen Vorschriften, die Anforde¬
rung  der von der Reichsgetreidestelle festgesetzten, aus den
preußischen Kommunalverbänden abzuliefernden Getreide-
mengen .bci  den einzelnen Kommunolverbänden und die
Festsetzung der Ablieferungstermine , die Ver¬
waltung der Landesrücklage.

Tie Kommunolaufsichtsbehörden haben die grundsätz¬
lichen Anordnungen des Landesgetreideamtes zu befolgen
und diesem auf Erfordern Auskunft zu erteilen . Der gesamte
Geschäftsverkehr der Konimunalaufsichtsbehörden und Kam-
munalvcrbände — dieser durch die Hand des Regierungs¬
präsidenten — mit der Reichsgetreidestelle geht künftig an
das Landesgetreidcamt . Ausgenommen bleibt der rein ge¬
schäftliche Verkehr mit der Geschäftsabteilung der Reichs-
aetrcidestelle.

Bei deni Landesgdtreideamt wird ein Beirat  gebildet.
Diesem liegt die gutachtliche Aeußerung über die vom Landes-
getretdeauit ihm unterbreiteten , in dessen Geschäftsbereich
fallenden Fragen ob. Der Beirat besteht aus ie einem Ver¬
treter der Minister für Handel und Gewerbe, für Landwirt¬
schaft, der Finanzen und des Innern und nenn Vertretern der
Erzeuger , Verarbeiter und Verbraucher, die von den zustän¬
digen -Ministern ernannt werden. Den Vorsitz, führt der Vor¬
sitzende des Landesgetreideomtos.

Konferenz - es Mitteldeutschen Arbeitsnachweis'
verbanöes.

Der Mitteldentsche Arbeitsnachweisverband , dessen Vor-
sitzenSer Geheimrat Dr . Breidert (Biebrich) ist, hot eine Ein¬
ladung zu einer am Freitag den 6. August in Wiesbaden
stattfindenden Tagung der Geschäftsführer und Verwalter
öffentlicher Arbeitsnachweise versandt . Die Tagesardnnna
ist wie folgt festgesetzt:

1. Kriegsmatznahmon der Arbeitsnachwoiw mit beson¬
derer Berücksichtigung der .Arbeiterfürsarge für die heim-
kehrenden Krieger . Berichterstatter der Geschäftsführer des
Verbandes , Dr . Schotter (Frankfurt a. M.) .

2. Mitwirkung der öffentlichen Arbeitsnachweise bei der
Kriegsbeschädigten -Fürsorge . Berichterstatter : Geschäftsführer
des Ausschusses fiir Kriegsbeschädigten-Fürsorge , Balzer
(Frankfurt a. M .) .

3. Die Aufgabe der öffentlichen Arbeitsnachweise bei der
Beschäftigung weiblicher Arbeitskräfte , insbesondere de"
Frauen von Kriegsteilnehmern und Kriegenvitwen . Be-
richterstatterin : Fräulein H. Moye , Vorsitzende der städtischen
Arbeitsvermittelungsstelle der .Kasseler Frauenvereine , Kassel

4. Fragen der Praxis : a) Berichterstattung für den Ar-
bcitsmarkt -Anzeiger und für dir Vakanzenliste des Mittel-
deutschen Acheitsnachweisverbandes . -b) Praktische Winke
für die Benutzung der Vakanzen -Anzciger und der vom Ver¬
bände vom 1. August eingerichteten Ausgleichsstclle für Ar-

Kleines Feuilleton.
Die Vogelwelt NorSfrankreichs.

Der „Köln. Ztg." schreibt ein Kriegsteilnehmer:
Jedenfalls durch den Krieg und Kriegslärm beeinflußt , ist das

Vorkommen der verschiedenen Vogelarten gegenwärtig in den Ge¬
bieten Nordfrankreichs außerordentlich abweichend. Manche Gat¬
tungen, welche in einer bestimmten Gegend augenscheinlich gute
Lebensbcdingungen haben, kommen dort nur in vereinzelten Erem--
pstrren, oft auch gar nicht vor. Ganz auffallend ist manchmal das
Fehlen der Meisenarten in von zahlreichen Oöstbäumev durchsetzten
Fluren , die, von kleinen Waldungen umrahm:, einen vorzüglichen
Aufenthalt für diese Jnsektenvertilger bieten. In der Gegend von
Lens zeigte sich besonders häufig der HauS- und Gartenrotschwanz.
Diese Vögelchen lassen sich selbst durch den stärksten Kriegslärm nicht
aus ihren gewohnten Ntststätten vertreiben . Ich fand sie ebenso
häufig in den unter Feuer liegenden Häusertrümmern der Ort¬
schaften Ablain und Souchez wie in den Ruinendörfern in der Nähe
von Reims . Eine zweite Vogelgattung war in allen verlassenen
Dörfern an der Westfront zu bemerken. Zahllos tritt hier Rauch¬
schwalbe (Liruucko rustica ) sowie Mehlschwalbe auf . Als Grund
für diese starke Vermehrung dürfte vielleicht das ungeheure An¬
wachsen des Jnsektenheeres zu betrachten sein. In allen Ruinen-
dörfern am westlichen Kriegsschauplatz kann man auch ein starkes
Anwachsen verschiedener Eulenarten beobachten. An erster Stelle
steht die Schleiereule, außerdem zeigt sich in der Nähe der Wal¬
dungen die Waldohreule häufig. Die Vermehrung dieser Nacht¬
vögel wird mit der Ungeheuern Vermehrung der Ratten und Mäuse
im Kricgsgebiet in Verbindung zu bringen sein. Auch die Nist¬
stätten dieser Vögel erfahren jetzt vielfach weniger Störung als in
Friedenszeiten . Bemerkenswert erscheint mir das ziemlich zahl¬
reiche Vorkontmen der Nachtigall im Kriegsgebiet. In den Ge¬
büschen des zerschoffcnen Ortes Ablain sowie in dem durch Geschoffe
schwer verwüsteten Park von Souchez konnte ich in Feuerpausen
den Gesang von Nachtigallen vernehmen. Auch während eines
Nachtmarsches in der Retmser Gegend waren im Gebüsch des
Wiesengcländes zahlreiche Nachtigallen vernehmbar . Sowohl in der
Gegend von Lens wie auch weiter südlich konnte ich den gemeinen
Ziegenmelker in bedeutender Zahl sichten, autzergewöbnlich häufig
sah ich diesen Nachtvogel in der Nähe der Rutnendörfer in der Um-
gcbnne von Reims. Während bei LenS Buchfink und Stieglitz

beitsnachweis . e) Die mit dem Arbeitsmarkt -Auzeiger und
der Vakanzenliste gemachten Erfahrungen und etwaige Ver-
besserungsvorschläere. 4) Vorschläge für die Art de? Zu¬
sammenwirkens der öffentlichen Arbeitsnachweise mit den
nicht-öffentlichen Arbeitsnachweisen , e) Sonstige Mitteilun¬
gen aus der Praxis.

An den Verhanölungen wird teilnehmen der geschäfts-
sühreirde Ausschuß des Mitteldeutschen Arbeitsnachweisver¬
bandes , die GeschÜftsfühver der öffentlichen Arbeitsnachweise
und die Leiterinnen der weiblichen Abteilungen im Verbands¬
gebiete , die Deutschen Arbcitsnachweisverbände usw. Tie
Geschäftsführer und Verwalter der Arbeitsnachweise sowie dst-
Leiterinnen weiblicher Abteilungen erhalten zum Besuche der
Tagung vom Verband freie Bahnfahrt und Tagegelder . Ti-
Dcrhandlungen beginnen vormittags 9ZH Uhr und finden im
Stadtverordnete,i -Sitzungssaale in Wiesbaden statt.

Ucberschrritung der Höchstpreise. In einer Zeit , in der
für den Landkreis Wiesbaden der Höchstpreis für Kartoffeln
auf 3 resp. 3.15 Mark behördlich festgesetzt war , hat der Obst¬
händler Johann Haas  aus Schierstein solche für 7 Mark
in zwei Fällen abgegeben . Wie gewöhnlich bei Vergehen
gegen das Höchstprcisgesetz behauptete Haas vor der Straf¬
kammer, einmal bei seiner Uebcrbürdnng mit Geschäften, von
der geschehenen Festsetzung von Höchstpreisenüberhaupt nichts
gewußt zu haben, zum andern aber auch seinerseits fiir die
verkauften Kartoffeln einen Preis bezahlt zu haben, der noch
um 1.60 Mark über seinen Verkaufspreis hinausgegangen
sei. Es habe sich lediglich um eine Gefälligkeit gegenüber
einem Kunden bei der Abgabe der Kartoffeln gehandelt. Die
Strafkammer verurteilte ihn zu 40 Mark Geldstrafe.

Schanspielgesellschaft Nina Sandow (Residenz-Theater ).
Am Sonntag und Donnerstag finden Wiederholungen von
Halbes „Jugend " statt. An , Montagrmd Freitag wird Björn-
sons Lustspiel „Wenn- der junge Wein blüht" gegeben. Am
Dienstag geht zum ersten Male Anzengrubers Volksstück„Der
Meineidbauer " in Szene mit Nina Sandow als Vroni und
Albert Bauer als Mgtbias Ferner. Am Mittwoch ist die
achte Aufführung von Wieds „Die erste Geige". Am
Samstag ist die erste Ausführung von Strindbergs Komödie
„Die Kameraden".

Ein Liebhaber von Flaschenbier. An zwei aufeinander¬
folgenden Tagen hat sich der unzählige Male bereits vorbe¬
strafte Taglohner Peter Jakob Schultheiß  von hier zu
Flaschenbie-rhondlern begeben, jedesmal einen Kasten
Flaschenbier auf den Neunen von Bekannten der Verkäufer
geholt und sich an dem Bier in Gesellschaft seiner Kumpane
gütlich getan. Endlich kamen die Beteiligten dahinter , daß
sie hinters Licht geführt worden seien, und sie ließen -Flaschen
.Kasten und den noch nicht getrunkenen Bierrest beschlag¬
nahmen . Wogen rückfälligen Betrugs verfiel der Mann in
vier Monate Gefängnis , zusätzlich zu einer noch in der Ver¬
büßung begriffenen Strafe.

Aus schiefer Bahn . Als vor einigen Monaten in einer
hiesigen Bierbrauerei der Buchhalter-Posten ausaeschriehen
wurde , meldete sich»der Kaufmann Karl F i l l ba ch. Zuletzt
war dieser kurze Zeit in Bern beschäftigt gewesen. Er legte
ein Zeugnis vor, nach dem er die letzte Stelle mehr als zebn
Jahre zur größten Zufriedenheit seiner Chefs ausgesüllt stabe.
Auf Grund dieses glänzenden Zeugnisses wurde ihm die Stelle
übertragen . Nur zu bald aber ward inan imte , mit wem mar,
es zu tun hatte . Nach verhältnismäßig kurzer Zeit schon kam
man hinter 11n t e r s ck>l c i f e in einer Höhe von etwa 1800
Mark, welche in der Geschäftsverbindung mit einem Kantinen¬
wirt vorgekommen waren . Fillbvch wurde entlassen, und es
konnte in der Folge festgestellt werden, einmal , daß das Zeug¬
nis gefälscht und zum anderen , daß der junge Mann mehrfach
bereits und nicht unerheblich wegen Eigcntnmsvergehens vor¬
bestraft war. Aus der Untersuchungshaft vorgestihrt . erschien
er Freitag vor der Wiesbadener Strafkammer . Zirm Teil gab
er dort die Nnterschleist z», den größeren Bewag jedoch, er¬
klärte er, habe ein anderer mit seinem Vorwissen bei Seite
geschafft und er für seine Person, habe nur Schweigegelder in

völlig fehlten, konnte ich weiter südlich von Douai ab in den Dörfern
beide Vogelarten ziemlich häufig beobachten. Was die verschie¬
denen Ammernarten betrifft , so zeigte sich die Grauammer in der
Umgebung des Kanals von Lens zahlreich und machte sich durch
große Zutraulichkeit auffällig . Die Goldammer war in . jener
Gegend nicht zu bemerken, dagegen sichtete ich mehrere Exemplare
dieser Art in den kleinen Waldungen der. Reimser Gegend. Das
Rotkehlchen kommt überall in den Hecken der Dörfer im Kriegs¬
gebiet sowie in den Waldungen zahlreich vor. Weniger häufig
zeigt sich die Schwarzamsel sowie die Singdrossel . Ich bemerkte
elftere in den Gebüschen auf dem Lorettoberg im schwersten Feuer
singend. Verschiedene Grasmückenarten, besonders das Schwcnz-
plättchen und die Gartengrasmücke haben ihre Niststellen in den
Gartenanlagen und im Westfriedhof von Lens, wo sie durch ihren
lieblichen Gesang das düstere Bild ergreifend gestalten. Eine un¬
geheure Verbreitung weist im stanzen Kriegsgebiet der Westfront
der Haussperling auf , welcher in den zerstörten Gebäuden und auf
Kirchtürmen seinen Nachwuchs ungestört massenhaft zur Aufzucht
bringt . Der Star ist in der Gegend von Lens und in der Stadt
selbst sehr häufig . Cr nistet dort in: Gesimse großer Gebäude und
in Kirchtürmen. Bemerkenswert erscheint wir bei diesdr Vogelart,
die sich sonst durch große Geschwätzigkeit und lautes Benehmen
auffällig macht, daß hier eine seltsame Gedrücktheit und Lautlosig¬
keit zum Ausdruck komint. die vielleicht mit dein Kriegsgetöse in
Zusammenhang stehen könnte. Von den Rabenvögeln kann noch
am häufigsten die Elster erwähnt werde»:, welche besonders die Ge¬
biete südlich von Douai belebt. Ganz auffällig ist das sehr spärliche
Vorkommen anderer Krähenarten , wie Saatkrähe , Rabenkrähe und
Dohle. Weder in der Gegend von Lens wie in der ganzen Richtung
nach Reims zu konnte ich. außer ganz vereinzelten Exemplaren,
diese Gattungen sichten, wiewohl Nabrungsverhäktnis und sonstige
Lebensbedingnngen ausgiebig vorhanden wären . Ter Storch konnte
nur ein einziges Mal . und zwar in dem Dauerndorf Lavannes,
gesichtet werden, woraus zu entnehmen ist, daß Freund Langbein
durchaus kein Freund des Kriegslärms ist.

Der stinkende Schweiß vcr Deutsche«.
Eine wissenschaftliche Schmäbschrjst stärkster Art ist nach der

'„Münchener Medizinischen Wochenschrift" in einer angesehenen fran¬
zösischen medizinischen Zeitschrift, der „Gazette mödicale de Paris ",
erschienen. Danach will ein Arzt Dr. Berillon festgestellt haben,
daß von den Deutschen ein spezifischer, merkwürdig stinkender, Uebel-
leit erregender, durchdringender und sesthaftender Geruch ausströmt.

Im Wcllritzbach ertrunken. In dem an der Einmündung des
Wcllritzbachcs in de» städtischen Kanal befindlichen Tümpel ertrank
der kleine, 4 Jabrc alte Butz. Das Kind geriet beim Spielen in das
Wasser und wurde erst später von dem Großvater , der den Kleinen
suchte, als Leiche gefunden.

Ungetreue Hausburschen. Der Hausbursche Johann Montnal
ist mit einem Geldbeträge von 40 Mark durchgcgaitgen, den er seinem
Brotherrn unterschlagen hatte . Auch einen: Metzger in der Friedrich¬
straße ist der Hausbursche mit 50 Mark durchgegangen. Ein ihm
anvertrau tcs Fuhrwerk ließ er in Biebrich auf der Straße fteheu.
— Dem früheren Fürsorgezögling Ludwig Jung , der bei einem
Wäschereibcsitzer Stellung angenoiumen hatte, wurde dieser Tage
eine Lederrolle anvcrtraut mit der Weisung, auf der Wage das Ge¬
wicht feststellen zu lassen. Sr machte sich jedochn:ü Pferd und Wägers
aus dem Staube und erst den energischen Bemühungen der Kriminal-
polizei gelang es, das Gefährt in Nackenheim zu ermitteln , wo Jliüg
es niedcrgcstcllt hatte , u»n Geld davon z>: machen.

Felddiebstahl. Während der verganegnen Nacht wurden ciHr
Gärtnersfrau , die ihre Glirincrci in der Nähe des Sportplatzcr.'ätz
der Frankfurter Straße hat , etwa 2 Zent. Bohnen gestohlen uHKd
übrigen Bcetc niedergetrainpelt. ' -
Höhe von etwa 200 Mark erhalten . Das Urteil belegte ihn mit
einem Jahr Gefängnis.

Mus dem Greife Wiesbaden.
Zur Mehl- unü Srotversorgrrng.

Aus den: U n t e r t a u n n s kr e i s wird den» ..Wiesb.
Tagebl ." geschrieben: „Tie Stadt Ca mb erg stellte in der
diesjährigen Tagung des Nassauischen Städtetags den An-
trag , nia » möge bei der Staatsregiernng dahin wirken , daß
an Stelle der heutigen Zentralisation in der Getreide- und
Mehlversorgung Tezentralisa tion  trete , zunächst in
der Wirkung , daß Städten unter 10 000 Einwohnern nnd auch
größeren Landgemeinden von den Kreisen die Eigenverior-
gung und damit auch so weit möglich und notwendig , die
Verwertung der eigenen  B r o t e r ze u g u i:  i e
cmi Platze auf Antrag übertragen werden müsse. Eine der¬
artige zwingende Bestimmung gegen den Kreis wolle an
Stelle der heutigen fakultativen , auch die Verwert »,»g des
eigenen Getreides in den Gemeinden ausichlicßonden Vor¬
schrift treten . Bürgerin elfter Pivberger (Cancheras begrün¬
dete in den Verhandlungen den Antrag u. a. ans Grund der
Reichsstatistik mit der Tatsache, daß unter der heutige :: Re¬
gelung, noch abgesehen von der Differenz in den Getreide-

greisen gegen die Friedenszeit , aufs Jahr berechnet. 3 00
Millionen Mark in der Mchr p̂annnng
zwischen Getreide und Mehl  ohne stichhaltigen
Grund dem Volk verloren gehen:  man müsse diese
Summe deshalb als Kosten der heutigen Zentralisation an-
sprechen. Der Antrag wurde als Anregung der Staat ?-
regiening weitergegeben.

Nun ist der Untertaunuskreis  drm Problem,
praktisch  nähergetreteu . und zwar in einer noch wirk¬
sameren Weise, als es de '' Antra, : von Camberg wollte . Ter
Kreisansschnß hat nämlich beschlossen, alle K reisge¬
rne i n d e n auf ei neue Füße zu stellen.  Sm
sollen sich mit ihrem Ergenwacststum so weit möglich ver¬
sorgen! wenn es in einzelnen Gemeinden mangelt , wll Aus¬
gleich ans den Ueberichüssenanderer Gemeinden auf kürzestem
Wege stattfinden . Ter oroßc Ueberschuß des Kreises soll,
ebenfalls auf kürzestem Weg. im ganzen den benachbarten
Großstädten zuge führt  werden . Das geplante
Verfahren dürfte anfänglich gerade wegen seiner Einfachhyic
von unseren Theoretikern manche Anfechtung, erfahren, jedoch
wird incan anerkennen niüsten, daß man sich damit wieder den
bewährten, nornialcn Verkehrsverhältnissen der Friedenszeir
nähert und das unbeschadet der vorgeschriebs-nen Koiitrolle.
Tie ZtvischenEostcn  der heutigen zir straf f cn Z e n-
tralis ation  werden damit vermieden .'

Man köniile vom bureaukratischcn Standpunkt aus noch
einwerfän , d-as Getreide sei auch nach den neuen Bestirnnmn-

, !> . ..  I IT - . —

Nicht nur an Verwundeten und Kranken, sondern auch an ©cfunhn:
soll er in einem so hoben Grade bemerkbar sein, daß französische
Offiziere, die deutsche Gefangene zu begleiten batten , den Kops ab
wenden mußten , um sicki davor zu schützen. Sogar an den bei: Deist-
ichen abaenoiiimenei: Banknoten und anderen Gegenständen hafte!
der Geruch, so daß sie desiniiziert werden mußten . In der Haupt¬
sache ist die übelriechende Schweißabsonderung heimisch in Branden¬
burg, Mecklenburg. Pommern und Ostpreußen nnd iiudct sich in allen
Schichten der Gesellschaft. Sie ist eine spezifisch preußische Er.
krankung und mit der Ausbreitung des vrcußischen Elementes in:
übrigen Deutschland verbreite! worden. Selbstverständlichsind auch
die Hohenzollern und ihr derzeitiges Haupt davon befallen, lim
den Geruchsinn der Generelle zu schonen, finden alljährlich vor der
Besichtigirngallgemeine Desinfektionen der Truppen statt . Inter¬
essant ist die Erklärung , die Berillon dafür gibt. Dieser eigenartige
Rassengestank soll sich nämlich jedesmal zeigen, wenn die Eitelkeit und
die Reizbarkeit der Deutschen eine Demütigung oder auch nur fine
einfache Verletzung erfahren , ähnlich' wie bei manchen Tieren Furcht
und Zorn eine verstärkte Tätigkeit der Stinkdrüsen anslösen . Er
bringt also die Absonderunastätiakcitcn des Körper? mit dem Ein¬
fluß des Nervensvstems in Beziehung.

Auch im Frieden ist dieselbe Erfahrung gemacht, namentlich von
Ziminervermietcrn und Gasthausbesitzern. Besonders stark sind die
Nachtkästen davon ergriffen , weil der deutsche Urin an giftigem
Stickstoff 20 Prozent enthält , bei anderen Völkern aber nur 16
Prozent. Alle Deutschen stinken, sogar die deutschen Bonnen ver¬
pesten mit ihrem Fußschweiß die Vorzimmer der französischenPla-
zierungsbureaus . Bei den bemittelteren Klassen ist der Geruch in¬
folge der größeren Reinlichkeit und der Anwendung von Gegen¬
mitteln weniger aushringlick. Der der Braunen erinnert an eine
Blutwurst , in die man Weihrauch oder Moschus gebracht bat . -Die
Blonden riechen nach ranzigem Fett , wie wen« man in die Nähe einer
Kerzenfcrbnk kommt usw. Im großen und ganzen unterscheidet
Dr. Berillon fünf Gerüche, mit denen wir unsere Leser nicht lang¬
weilen wollen . Er kommt zum Schluß dahin, daß es sich um einen
spezifischen Raffengeruch handelt, um eine Art von Erdgeruch, wie
sich ja auch das deutsche Wild von dem französischendurch den Ge¬
ruch unterscheidet. Als Grund sieht er eine erblick̂ Umformung
des organischen Ehemismus an. Die größte Wissenschaft, die ex
beraussteckt, ist die, daß der Deutsche infolge seiner Unfähigkeit. die
Harnelernente durch seine überlastete Nierentätigkeit auszuscheiden,
die Fußsohlen zu Hilfe nimmt : der Deutsche uriniert durch die
Füße. Das Mag von Dr . Berillon genügen.

Wenn der weise Herr Doktor selbst mal vier Wochen Scknihen-
grabendienst leistete, würde er bei seiner holden Gattin auch ..ficht
im besten Gerüche stehen.
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gen für den Kreis und nicht für Gemeinden beschlag¬
nahmt, und die geplante direkte Verwertung des Getreides in
den Gemeinden sei deshalb bestimmungswidrig . Dieser Ein¬
wurf ist formell richtig, es läßt sich jedoch rechtlich Wohl kaum
etwas dagegen einwenden, wenn der Kreis die Ge m e i n d e

orftände  nur als seine Funktionäre  ansieht und
benutzt-, eine Tätigkeit an sich, die diese heute schon besorgen,
allerdings nicht in der gedachten selbstständigen Weise. Würde
uian diese Regelung in der Getreide, und Mchlversorgung im
ganzen Deutschen Reich erreichen, dann bliebe kein Platz für
den großen Verlust zum Schaden der Brotverbrauchcr . Jeden-
falls war cs Unrecht, daß seither die Kriegs -Getreidegesell-
schast und einzelne Kreise große Verdienste machten zum
Schaden der Allgemeinheit, und das läßt sich auch nicht durch
die Mitteilung beschönigen, daß die betreffenden Gelder gc>
ineinnützigen Zwecken zufließcn sollen. Naturgemäßer war
sicher die billigere Gestaltung der Volks¬
ernährung ."

Aus dem Taunus , 26. Juli . (W i I d s cha d e n.) Immer
häufiger werden die Klagen der Landwirte über Schäden, die
dgs Wild ihren bestellten Flirren zufügt . Nicht gering war
der Schaden, den diese unliebsamen Gäste an den Gctreide-
l^ dern anrichteten. Nun setzen sic ihr verheerendes Werk in
den,frisch angepflanzten Dickwurzäckern fort . Es gibt Land-
ivlrsc, die alle paar Tage eine ganze Anzahl ihrer durch die
anhaltende Dürre mühsam angebautcn Pflänzchen durch neue
ersetzen müssen, weil sie durch Wildfraß beschädigt sind. Hier
nmß unbedingt Abhilfe geschaffen werden. Menschcnschutz geht
über Wildschutz!

St . Goarshausen, 29. Juli . lD i e B r ot p r c i se.) Für
den Bezirk des hiesigen Kreises wurden folgende Höchstpreise
für Brot festgesetzt: t . für den 4 Pfund -Laib Roggenbrot auf
75  Pfennig (5 Pfennig billiger wie bisher ), 2. für Weizenbrot
(2 Pfund -Laib) auf 45 Pfennig , 3. Weißbrotbrötchen (hundert
Gramm) auf 8 Pfennig.

Hus öm umliegenöen Greifen.
Anspachi. T., 30. Juli . (W a l d d i e b st ä h I e.i Im

hiesigen Gemeindewald wurden umfangreiche Diebstähle ent¬
deckt, die in letzter Zeit ausgcführt worden sind. Als dieser
Tage einige Fuhrleute ihre sogenannten Loswellen abholen
wollten, sahen sie, daß sie nicht mehr vorhanden waren . Es
handelt sich um mehrere Stöße Wellen, die auf rätselhafte
Weise verschwunden find, darunter solche, die ärmeren Leuten
(gehörten. Auch vermissen zwei hiesige Geschäftsleute se einen
Stamm . Der Bürgermeister bat nun in einer ortsüblichen
BekanntmachungMaßnahmen für das Abholen von Wellen
kundgegeben, durch die künftigen Diebstählen vargcbengt nor¬
den soll.

Friedberg, 29. Juli . (Versammlung .) Gestern fand hier
eine vom Wahlverein und GewerkschastSkartcll cinBemfcnc Ver¬
sammlung statt, die sich in der Hauptsache mit der bestehendes
Lebensmiieltencrung befaßte. In seinen einleitenden Worten wir?
Genoffc Repp nach, daß eine derartige Verteuerung der Lebens¬
haltung durch nichts gerechtfertigt sei. Trotz der polizeilichen Maß¬
nahmen der hiesigen Behörden gegen den Lebensmittelwucher gäbe
es noch viele Mißständc, die zu beseitigen unsere Aufgabe sein müßte.
Die eben erschienene Bundesratsverordnung gebe den Behörden die
Möglichkeit, etzoas fester zuzufassen. Nur müssen den berufenen
Organen die llebevgrific zur Kenntnis gebracht werden. Zu diesem
Zwecke schlägt Redner vor, eine Kommission zu wählen , die ein wach¬
same? Auge auf das Treiben gewisser Elemente haben soll. In der
anschließenden Aussprache kritisierten einige Redner vor allem das
Gebaren hiesiger Händler, die vor Beginn des Marktes den von
auswärts hereinkommendenLeuten entgegengehen, um ihnen die
Waren abzukaüfen oder ihnen Mitteilung über die zu verlangenden
Preise zu machen. Ferner bezeichnetc man die Maßnahmen der
Regierung für ungenügend und machte unseren Vertretern in den
Parlamenten den Vorwurf, nicht ihre volle Pflicht getan zu haben,
um den minderbemittelten Bevölkerungsschichten eine genügende Er¬
nährung und Lebenshaltung zu ermöglichen. Auch der Streit inner¬
halb der Partei fand kurz Erwähnung . Die Versammlung wählte
sodann eine Kommission, bestehend aus den Genossen Repp, Michel,
Raute und zwei weiteren Genossen, an die sämtliche Beschwerden
zu richten sind und die für Abstellung vorhandener Uevelstände
Sorge zu tragen hat. Ferner wurde eine aus der Mitic der Ver¬
sammlung vorgeschlagene zusammenfassende Resolution  ange¬
nommen, die folgenden Wortlaut hat : „Die cm 28. Juli in Fried¬
berg abgehaltene Versammlung bedauert, daß von seiten der
führenden Stellen unserer Partei keine genügenden Maßnahmen ge¬
troffen sind, um die ungerechtfertigte Verteuerung der Lebensmittel
zu verhindern. Sic erwartet , daß beim Zusammentritt des Reichs¬
tags mit allen Mitteln versucht wird, die heutigen unhaltbaren Zu¬
stände zu beseitigen und vor allem dahin zu wirken, daß die heute
bestehenden Höchstpreise mehr den normalen Zeiten angepaßt wer¬
den. Zur Frage des Streites in der Partei steht die Versammlung
-ruf dem Standpunkt, daß ein Streit über Prinzipienfragen heute
wicht am Platze ist, daß man vielmehr alle Kräfte einschen solle,
uw den ärmeren Schichten der Bevölkerung die Lebenshaltung zu
erleichtern."

Friedberg, 30. Juli (S t a a t s a u f s i chi .) Die „Ros-
bach-Springs , Thomas R . Tewar " zu Nieder-Rosbach, dos be¬
kannte, mit englischem Gelde arbeitende Brunnenunterneh¬
men, wurden unter Zwangsvcrwaltung gestellt. Mit der Auf-

- sicht betraute das Amtsgericht den Bücherrevisor August Mül-
j Ter von hier.

Bad Rauheim, 30. Juli . (Erhäng  t .) Ein wegen Dieb¬
stahls verurteilter Ausländer machte im Gerichtsgefängnis
seinem Leben durch Erhängen ein Ende7

Mainz , 29. Juli . (Jugendliche  H o ch sta p l c r.) Der 22-
jährige HausDurschc Karl Hubert Skhmitz  aus Frankfurt
hatte sich dort von seiner Truppe entfernt , und tauchte in Hamburg
unter falschen, Namen auf . Im Cafe lernte er den 22jährigen
Kellner Anton Jakob Jansen  aus Köln kennen. Die Beiden be¬
schlossen gemeinschaftlich-: Diebstähle auszuführen . In eleganter
Kleidung besuchten sie in Hamburg, Bremen, Harburg , Münster,
Dortmund, Wiesbaden, Höchsta. R . und Mainz Ladengeschäfte,
ließen sich Waren Vorlagen und stahlen dann alles mögliche. In
Dortmund gründeten sie sogar ein „Geschäft" unter der Firma
„Jansen & Hartmann ", sie ließen sich Briefpapier und Kuverts
drucken, worauf ihr Bankkonto auf der Märkischen Ban! angegeben
war. Sie hatten tatsächlich„50 Mark" cingezahlt und nach dem
Firmenaufdruck sofort wieder 30 Zliark erhoben. Im Mai kamen
sie nach Wiesbaden, anfänglich wohnten sie im Hotel, dann nahmen
sie Wohnung. Bon Wiesbaden machten sie am 10. Mai einen Ab¬
stecher nach Mainz, Schmitz trug einen gelben Staubmantel , während
Jansen in eleganter schwarzer Kleidung auftvat . Auf der Gaustraße
suchten sie ein kleines Julveliergeschäft aus , sie betraten den Lgden,
fragten nach goldenen Uhren und als diese nicht da waren, ver¬
schwanden sie alsbald. Erst später bemerkte die Inhaberin , daß

mit den eleganten Fremden fünf goldene Brosche« und eine silberne
Taschenuhr verschwunden war. Die beiden Spitzbuben begaben sich
alsdann nach Höchsta. M., dort gelang es ihnen bei einem Uhr¬
macher zwei goldene Uhren mitzunehmen. Sie kamen am anderen
Tage wieder nach Mainz, hier versuchte der Schmitz auf dem städti¬
sche» Pfandhaus die Uhren zu versetzen, während Jansen vor dem
Gebäude wartete. Die Beamten schöpften Verdacht, verfolgten den
Schmitz auf der Straße und ließen durch Schutzleute beide Schwind¬
ler verhaften. Schmitz wurde unter militärischer Bedeckung aus
Frankfurt vorgcfiihrt, dort wurde er vom Kriegsgericht wogen un¬
erlaubter Entfernung und Diebstahls zu 4 Jahren Gefängnis ver¬
urteilt . Für den Mainzer Diebstahl erhielt er 144 Jahr und Jansen
10 Monate Gefängnis.

Höchsta. M.» 31. Juli . (Unverschämte Forde-
r n n g.) Eine Frau vom Lande, die gestern für das Pfund
Brombeeren 60 Pfennig verlangte , wurde hier vom Markt
verwiesen.  Einer Kauflustigen, die ihr den ganzen Eimer
voll abnehmen und 40 Pfennig für das Pfund zahlen wollte,
erwiderte sie: „Dofor fretz ich sie selbst!" (Sonst zahlte man
20 bis 25 Pfennig für das Pfund .)

Bergen, 30, Juli . (A ep f e l d i e b e.) Als der Feld-
schütze Bölp dieser Tage die Felder beging, wurde sein Hund
unruhig . Bei nähcrcni Zusehen entdeckte er zwei Personen,
die einen Apfelbaum beraubten. Er nahm die Personen , mit
denen er sich nur mangelhaft verständigen konnte, ins Gewahr
und bei deni Verhör aus dem Rathaus stellte es sich heraus,
daß man es mit kricgsgesangenen Franzosen zu tun hatte . Sie
waren dem Arbeitskommandoin Büdesheim entwichen.

Görgeshausen i. Westerwald, 30. Juli (U n w e t t e r .)
Am Dienstag gegen SVz  Uhr nachmittags fegte eine Windhose
an unserem Dorfe vorbei und richtete mannigfachen Schaden
an. Das in Haufen stehende Korn wurde hoch in die Luft ge-
wirbelt und weit im Felde umbergestreilt. Wertvolle Baume
wurden durch die Gewalt des Wirbeisturmes umgeworfen . Die
Aepfel sausten hoch in der Luft herum. Auf einem mit Dick-
Wurz bepflanzten Acker riß die Windhose viele Dickwurzpflan-
zcn aus.

Von der Bergstraße, 28. Juli . (Schlimme Zeiten .)
Der Kurfremdenverkehr ist in dieser raison so gering , daß
man in manchen -Orten, di« in der Regel stark besucht sind,
selten Gäste zu Gesicht bekommt. Die Gastwirte erleiden da-
durch einen großen Einnahme-Ausfall, .ja für manchen siebt
geradezu die Eristenz aus dem Spiele.

£lus Frankfurt o. tlt.
Unfälle. Im Güterbabnhof Sachsenhausen stürzte gestern

abend beim Rangieren ein Mfahriger Rangierer infolge eines An¬
pralles beim Ankuppcln von seinem Brcmshäuschen. Er erlitt er¬
hebliche Verletzungen am Kopfe und beiden Beinen . — Gestern nach¬
mittag wurde ein Sjährigcr Junge eines Spezereihändlers in der
Großen Sandgasse von einem Lastwagen überfahren . Er trug
Quetschungen an Brust, Rücken, Armen und innere Verletzungen
davon. — Am Frankensteinerplatz stürzte ein OSjäbrigcr Scknih-
nrachermcistervon der Straßenbahn . Er trug eine Gehirnerschüt¬
terung davon.

Tenrnngszuloge für Eisenbahner. Zur Linderung der wirt¬
schaftliche« Notlage während des Krieges bewilligte die Eisenbahn.
direktion alle» Hilssbcamtcn und Arbeitern eine einmalige Teu-
rungszulage. Diese beträgt für die in Frankfurt wohnenden Leute
für Ledige8 Mark, für Verheiratete ohne Kinder 14 Mark, für solche
bis zu drei Kindern 20 Mark und für Verheiratete mit mehr als
drei Kindern, die aber das 14. Lebensjahr nicht überschritten haben
dürfen, 25 Mark. Für die Beamten in Cronberg, Friedberg , Bad
Nauheim, Offcnbach, .Hanau und Bad Homburg betragen die Sätze
7,10,18 und 20 Mark, und für die Beamten an allen übrigen Bahn¬
höfen — etwa 70 — 6, 8, 10 und 15 Mark.

Sportliche Veranstaltungen.
Freie Turnerschast Wiesbaden. Sonntag Turngang : Platte,

Zugniantcl, Idstein, Altenburg, Römerkastell, Lenzhohn, Höhl. Stein,
Niedernhausen. Abmarsch6 Uhr Sedanplatz. Marschzeit 8)h Stun¬
den. Essen und Kochgeschirre mibbringen. Fahrpreis 40 Pfg.

F^lvpost.
Klc«k-Fetscher. Die Zeitung ist immer weiter geschickt worden.
Schweiß-Meschede. Die Verzögerung ist nicht unsere Schuld.

Wir schicken pünktlich ab.
Roth. Wir bitten Sie , darauf zu achten, daß der Abonnements-

Preis 70 Pfennig ist. Sie schicken immer nur 60.

Lciefkasten- er Reöaktion.
I . 9 -, Oberliiichstadt. Die Angehörigen eines Soldaten , der

als vermißt gilt , haben keinen Anspruch auf die Löhnung de?
Mannes . Die Löhnung kommt in Fortfall.

T. M., hier. Den Weizenmehlverkaus durch die Firma Schepe-
ler hoben wir gestern schon zur Genüge gekennzeichnet. Sie haben
recht: Solche Zustände sind eine Schmach und Schande.

Ha»  öer Partei
Die Gen offen Martin uriv Wirkst

in Mülhausen im Elsaß wurden wegen „Bekundung deutschfeind¬
licher Gesinnung ' zu je drei Monaten Gefängnis  verur¬
teilt. Es sind seinerzeit in Mülhausen zehn Genossen verhaftet wor¬
den. Drei wurden wegen Briefschmuggels nach Frankreich schon
frühe: zu kurzen Strafen verurteilt , gegen"fünf wurde das Ver¬
fahren eingestellt und gegen die Genoffen Martin und Wickh wurde
jetzt verhandelt mit dem obenerwähnten Ergebnis . Unbedeutende,
gesprächsweise gefallene Aeutzerungcn während der französischen
Invasion in Mülhausen, die von einem Landsturmmann als Zeugen
wiedergegeben wurden, bildeten die Grundlage der Beurteilung der
Gesinnung der verurteilten Genoffen durch den Richter. Die Strafe
wurde auf die mehr als viermonatige Untersuchungshaft angeiechnet.
Ob die beiden Genossen entlassen sind oder noch werter in Schutzhast-'
behalten werden, konnten wir bisher nicht feststellen.

Sin sozial - ernokratischer Beigeordneter.
In der nicdcrrheinischen Stadt H ö h sche i d (17 000 Ein¬

wohner) besitzen unsere Genossen im Stadtverordnetenkollegium die
Mehrheit . An Stelle eines kürzlich verstorbenen bürgerlichen Beige¬
ordneten wählten unsere Genossen den sozialdemokratischenStadt¬
verordneten Wert Freund zum Beigeordneten. Die bürgerlichen
Herren stimmten für einen der Ihrigen.

Neues aus aller Welt.
Ein abscheuliches Verbrechen. Das „Berliner Tageblatt"

meldet aus Schivelbein: Die Bauersstau Prochnow aus Züchen,
deren Ehemann im Felde steht, wurde auf dem Wege nach
Langen von einem seit drei Tagen bei ihr in Dienst getretenen
Knecht überfallen und vergewaltigt. Der Knecht preßte der'
Frau ein Taschentuch in den Mund , so daß sie erstickte.

Telegramme.
Klara Zetkin verhaftet.

Berlin,  31 . Juli . (D. D. P .) Rach einer Meldung
des „Vorwärts " wurde Fra » Klara Zetkin in Stuttgart
verhaftet und nach Karlsruhe gebracht. Ucber die Gründe ist
gegenwärtig noch nichts Näheres bekannt. (Diese Devhaftmrq
wird überall großes und berechtigtes Aufsehen erregen.
Genossin Zetkin war. das ist bekannt, eine leidenschaftliche
Kämpferin für den Frieden. Erst toenn sie sich dabei straf¬
barer Handlungen schuldig gemacht hätte, könnte die Behörde
zugreifen. Man wird deshalb sehr dringend nach dem Nach¬
weis solcher strafbarer Handlungen zu fragen hoben. Deutsch,
land ŝ ll doch nicht hinter England in der Duldung abweichen¬
der Meinungen zurückstehen! Red .)

wieder ZUeger über Zreiburgi. V.
Berlin , 30. Juli . <W. B. Amtlich.) Heute früh 6 Ubr

erschienen drei feindliche Flieger von Südlvesten kommend,
über Freiburg . Sie warfen sieben Bomben, durch die eine
Zivilperson getötet und sechs, zum Teil schwer, verwundet
wurden. Der militärische und sonstige Sachschaden ist nicht
erheblich.

flti$ der französischen Kammer.
Lhon, 30. Juli . (SB. B. Nichtamtlich.) „Lyon Republicain"

meldet aus Poris : Die Kammer hat gestern einen Gesetzcsantrag
angenommen auf Erhöhung des Ausgabebetrages der
S t a a t s scha tzsche i n e für die Landesverteidigung auf sieben
Milliarden. — Die Kammer trat sodann in die Debatte über
einen Antrag gegen den Alkoholismus  ein . Auf Antrag des
Abgeordneten Berthe wurde eine Bestimmung angenommen , wo¬
nach Personen , welche wegen Trunkenheit wiederholt bestraft wur¬
den, die Ausübung ihrer politischen Ehrenrechte aberkannt werden.
Das Haus vertagte sich sodann zur weiteren Debatte auf Freitag.

Srenzgefechte in Betzarabien.
Bukarest, 31. Juli . (D. D. P .) Heutige Rorgenblätter mel¬

den aus Mihaileni : Die Russen  haben an der Grenze von
Beffarabicn eine neue empfindliche Niederlage  erlitten . Trup¬
pen der Armee Pflanzer -Baltin haben in der Nacht einen schneidi¬
gen Angriff auf die Posten unternommen , die aus ihren Stellun¬
gen derart verdrängt wurden, daß sie viel Kriegsmaterial und auch
Gefangene in den Händen der Oesterreicher ließen und sich zu»
rückzogcn.

von der DumaeröffklllUg.
Bukarest, 30. Juli . (D . D- P .) Der „Universul" meldet

aus Petersburg:  Am Vorabend der Duma werden sämt¬
liche Staatsgebäude in Petersburg von doppelter Polizei¬
kette  besetzt «nd der Eingang zu den amtlichen Bureaus
durch eine scharfe Kontrolle erschwert. Die Arbeiterdiertel
sind m i l i t ä r i sch überwacht,  um jede Stratzenckund-
gebung zu Verbindern. Im Umkreis des Du magebäudos sind
die Straßen für den allg-en« inen Verkehr ab gesperrt. Im
Tumagebäude selbst ist mit Genehmigung des Präsidenten
eine Militärwache untergebracht. Die Post in Petersburg be¬
fördert ab Montag keine verschlossenen Briefe mehr . Der
Stadttelephonvcrkchr ist nur denjenigen Abonnenten ge¬
stattet. die eine militärische Erlaubnis durch den Militär¬
kommandanten beibrrngen. (Das sieht stark nach „liberalen"
Neigungen der russischen Regierung aus ! R c d.)

Die innere Gärung in Nutzland.
Stockholm, 30. Juli . (D. D . P .) Aus Petersburg wird

berichtet: Der außerordentliche Haß gegen das höhere Offi¬
zierskorps in der Hauptstadt und in der Armee veronlaßte
den Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch zu folgendein Auf-
r u f: „Wegen des Rü ckzu ge s unserer Armee  wer¬
den Gerüchte über den Verrat höherer -Offiziere
verbreitet . Wo ein Landesverrat aufgedeckt würde, würde er
seine gebührende Strafe finden. Er werde den Versuch, Un¬
frieden in der Armee und in der Bevölkerung zu säen, ver¬
hindern und die Verbreiter solcher Gerüchte streng bestrafen."

Griechenverfolgungen in flegqpteu.
Athen, 30. Juli . (D. D. P .) Die Verfolgungen der

griechischen Bevölkerung in Aegypten dauern weiter fort.
Reisende, die aus Alerandrien oingetroffen sind, haben dem
„Embr-os" zufolge mitgeteilt , daß die Lage im Lande zu
ernsten Besorgnissen Anlaß gibt, da die vor einiger Zeit gegen
die Griechen in Szene gesetzten Ausschreitungen den Charakter
einer systematischen Hetz« angenommen haben. Besonders
lebhaften Anteil nehmen daran die australischen Truppen.
Soldaten des australischen Kontingents dringen in griechische
Häuser ein und versagen die Bewohner, um sich darin iestzu-
setzen. Die Militärbehörden hoben eine Anzahl von Häusern,
die Griechen gehören, in Lazarette umgewandelt, ohne den
Eigentümern eine Entschädigung zu zahlen. Der „Embros"
fordert die. Regierung zu energischen Schritten zum Schutze
Ihrer Unttzxtanen in Aegypten auf.

—

Zchlagsahneverbot in Wien.
/ Wien, 30. Juli . (D. D. P .) Hier wurde die Erzeugung

von Schlagsahne verboten.

Die deutsche Einfuhr nach Amerika.
Newyork, 30. Juli . (D - B . Nichtamtlich.) Die

Newyorker „Tribüne " meldet aus Washington : Trotz
der britischen Blockade und der Tatsache, daß Deutsch¬
land  faktisch von der übrigen Handelswelt isoliert ist, ge-
lang es im Mai , Güter im Wertevons 172 0 0 0 Dol-
l a r s nach den Vereinigten Staaten zu bringen.

Wiesbadener Theater.
Refide«, »Theater.

Samstag , 31. Juli , 7 Uhr : „Denn der junge Dein blüht ".
Sonntag , 1. August, abends 7 Uhr: ..Jugend ".
Montag, 2. August, abends 7 Uhr : „Wenn der junge Bein blüht ".
Dienstag , 3. August, abends 7 Uhr: Zum ersten Male : „Der Mein-

eidbäuer".
Mittwoch, 4.  August, abends 7 Uhr: „Die erste Geige".
Donnerstag , 5. August, abends 7 Uhr : «Jugend ".
Freitag , 6. August, abends 7 Uhr : „Wenn der junge Wein blüht ".
Samstag , 7 . August, abends 7 Uhr : Zum ersten Male : „Kameraden".
Sonntag . 8. August, abends 7 Uhr: „Der Meineidbouer".

V.
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